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Bekanntlich hat Hegel
der Philosophie die Auf-
gabe zugewiesen, „ihre
Zeit in Gedanken zu fas-
sen“. Dem entspricht der
menschliche Ordnungs-
sinn, historische Epochen
durch ein Etikett auf einen
zentralen Nenner zu brin-
gen und dadurch abzu-
grenzen: Droysens Helle-
nismus, die Epoche der
Renaissance, die Zeit der
Aufklärung, die indus-

trielle Revolution und so
weiter.

Allerdings, so
schränkte Hegel ein, be-
ginne „die Eule der Mi-
nerva erst in der Dämme-
rung ihren Flug“, und das
gilt auch in einer Zeit, in
der die Sozialwissenschaf-
ten die Philosophie über-
holt zu haben scheinen.
Denn erst post festum ge-
winnen epochale Signatu-
ren Kontur, und wir wis-
sen nicht, wie Historiker
in hundert Jahren unsere
Zeit auf den Begriff brin-
gen werden. Daher sind es
Arbeitsbegriffe: die
„Risiko-“, gar „Weltrisi-
kogesellschaft“ (Ulrich
Beck), die Informationsge-
sellschaft, die Dienstleis-
tungsgesellschaft oder
eben die Wissensgesell-
schaft. Und dagegen er-
hebt sich auch begründe-
ter Einspruch. Der Kon-
stanzer Soziologe Dirk
Tänzler vermutet hinter
dem Begriff „eine der
letzte(n) großen Erfindun-
gen der Sozialwissen-
schaften“, „die auch
außerhalb der akademi-
schen Welt Furore machen
konnte“. Der Wiener
Philosoph Konrad Ließ-

mann legt in seiner höchst
lesenswerten Streitschrift
Theorie der Unbildung
(2006) noch zu: Weder sei
die „Wissensgesellschaft“
ein historisches Novum,
noch sei die Industrie-
gesellschaft überholt, und
von Bildungs-„Wissen“
könne heutzutage keine
Rede sein, eher von
grassierender Dummheit.
Wenn man daher die
Frage nicht abweisen
kann, ob die „geistige
Situation unserer Zeit“
wirklich getroffen ist,
wird man allerdings auch
nicht bestreiten können,
dass der Begriff etwas
Evidentes, nämlich eine
ökonomische Banalität,
beschreibt: Wir werden in
Zukunft mit Wettbewerb
und Globalisierung immer
mehr darauf angewiesen
sein, Wissen zu produzie-
ren und durch Wissen zu
produzieren. Für Deutsch-
land als rohstoffarmes
Land ist das jedenfalls ein-
leuchtend. Aber was hat
das für Konsequenzen, ge-
sellschaftlich, für den Ein-
zelnen, für sein Leben in
dieser Wissensgesell-
schaft? Was wird benötigt,
was wird nicht mehr be-
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nötigt? Oder was wird
vielleicht wieder benötigt?

Dass man sich dabei
weithin auf (mehr)
„Bildung“ konzentriert, 
ist ebenfalls eine Banalität,
denn wer wollte hier
wiederum bestreiten, dass
es notwendig ist, immer
mehr junge Menschen mit
möglichst hohen Qualifi-
kationen zu versehen, die
es ihnen erlauben, als
„Wissensarbeiter“ in der
angedachten „Wissensge-
sellschaft“ leben und
überleben zu können, ja
sie vielleicht sogar als
Chance für sich selbst zu
ergreifen? Dass mithin
Bildung und Wissen eine
Einheit bilden und sich
Wissen nur über Bildung
vermittelt? Wobei aller-
dings die Fragen offen-
bleiben, um welches Wis-
sen es sich handelt, das 
durch Bildung vermittelt
werden soll, was für eine
„Bildung“ das ist und wie
sich Wissen zu Informa-
tionen verhält, mit denen
wir tagtäglich ohne spür-
baren Wissenszuwachs
überschüttet werden. 

Das alles sind höchst
komplexe Fragen, daher
überrascht auch nicht,
dass unterschiedliche An-
sätze formuliert werden.
Der facettenreiche, kri-
tisch orientierte Sammel-
band von Bittlingmayer/
Bauer widmet sich neben
einer Auswahl klassischer
Texte von Adorno bis
Bourdieu den (wissens)so-
ziologischen Grundlagen

dieser Gesellschaftsfor-
mation, reflektiert über
„Wissensökonomie“, Bil-
dungsmärkte, E-Learning,
Weiterbildung, aber auch
über „Gewerkschaften in
der Wissensgesellschaft“
und „Think Tanks“, kurio-
serweise sogar über die
„Sozialdemokratie in der
Wissensgesellschaft“.
Aber es ist nicht klar, wo-
rauf dieses Sammelsurium
hinauslaufen soll („lassen
viele Fragen offen“), wenn
man über die Beschrei-
bung allfälliger Tenden-
zen beziehungsweise An-
forderungen hinaus fragt.
Nur „herrschaftskritische
Analyse“ verbleibt in
wohlfeiler Negativität, 
so verrät zwar der (auch
sprachlich typische) Bei-
trag von Barbara Rößer
über „wissenschaftsgesell-
schaftliche Pädagogik“ ein
spürbares Unbehagen an
der ökonomisierenden
Bildungsreform unserer
Tage (funktionale „Kom-
petenzen“ statt Bildung),
aber was will sie an deren
Stelle setzen? 

Da ist der von Kemp-
ter/Meusburger heraus-
gegebene Reader in vielen
Punkten schon klarer, weil
er sich um die inhaltliche
Dimension von Bildung
(und damit von „Wissen“)
bemüht, etwa das Thema
„Bildung und Kanon“
(wieder) nach vorne rückt
(bedauerlich nur, dass die
entsprechenden Bemü-
hungen der Konrad-Ade-
nauer-Stiftung nicht zur

Kenntnis genommen wer-
den). Da ist dann auch
wieder die Bedeutung der
Geisteswissenschaften für
die heutige Bildung oder
der Stellenwert religiöser
Bildung in der Postmo-
derne Thema; lesenswert
ist der Beitrag zur Situa-
tion der Geisteswissen-
schaften (Seite 127 ff.).
Letztlich bestätigt Kemp-
ter/Meusburger freilich
nur, dass die Wissensge-
sellschaft keine andere
Bildung voraussetzt, son-
dern eigentlich nur eine
Rückbesinnung (Hum-
boldt lebt!) auf die tradi-
tionellen (und erfolgrei-
chen!) Wurzeln des (deut-
schen) Bildungsbegriffs,
wobei die Konzession an
die Moderne dann ruhig
darin bestehen mag, das
„lebenslange Lernen“
eigens zu würdigen (hat
man früher nicht lebens-
lang gelernt?). 

Einen wiederum ande-
ren Ansatz, obwohl sich
naturgemäß Schnitt-
mengen ergeben, verfolgt
Wolfgang Bergsdorf, der
langjährige Präsident der
Universität Erfurt. Natür-
lich ist auch bei ihm die
Frage nach der Gestalt der
Universität und ihrer Zu-
kunft zentral, aber wichti-
ger ist seine Unterschei-
dung zwischen instru-
mentellem und Orientie-
rungswissen und die da-
mit zu verbindende Frage
nach „Grundforderungen
für einen zivilen Umgang
der Menschen“. Die Frage
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danach entfaltet sich nach
zwei Richtungen, die frei-
lich zueinander komple-
mentär sind: in Richtung
der Meinungs- und damit
Werteproduzenten, kon-
kret der Journalisten
(Bergsdorf kommt selbst
aus diesem Bereich) und
den Anforderungen an sie
für die Überführung von
Information in Wissen
und geistige Orientierung:
Medienkompetenz („sou-
veräne Entscheidungs-
kompetenz“) ist für Bergs-
dorf eine Schlüsselquali-
fikation. Daher widmen
sich mehrere Beiträge in
diesem Band verschiede-
nen Facetten der Medien,
als „zentrales Nerven-
system“ der Wissensge-
sellschaft bezeichnet, und
ihrer ethischen Verant-
wortung, ihren „Kardinal-
tugenden“ (auch in der
Sprache, deren Rolle und

Pflege Bergsdorf auch
sonst eine besondere
Bedeutung zumisst!). Der
zweite damit verbundene
Fokus richtet sich auf die
„Wertebildung“, insbe-
sondere auf die Bedeu-
tung des Religiösen, kon-
kret des Christlichen für
Politik und Gesellschaft
(hier besteht eine Schnitt-
menge zu Ottfried Höffe
bei Kempter/Meusbur-
ger), wobei Bergsdorf von
einer „Renaissance des
Religiösen“ sprechen will
und zugleich feststellt,
dass der „Wertewandel
seinen Höhepunkt über-
schritten haben könnte“.
Ein Buch also, das sich der
eingangs angesprochenen
Frage zuwendet: Wie wol-
len (sollen/können) wir in
dieser sich wandelnden
Gesellschaft (miteinander)
leben? Was allerdings in
allen Publikationen offen

bleibt – aber das ist nicht
ihr Manko, sondern
könnte letztlich unlösbar
sein –, ist die Frage nach
der sozialen Schere, die
sich immer weiter öffnet
zwischen denen, die
„mitkommen“, und de-
nen, die nicht „mitkom-
men“, die den steigenden
Anforderungen nicht
gewachsen sind oder die
sich verweigern, und
deren Zahl steigt in natur-
wüchsiger Konsequenz.
Nur wenn es gelingt, den
Wert der Bildung und –
damit des Wissens und
Könnens wieder als
gesellschaftliches Leitbild
zu verankern, könnte sich
hier Besserung einstellen.
Davon ist unbenommen,
dass wir uns auch weiter-
hin darüber streiten wer-
den, um welche „Bildung“
es auch zukünftig gehen
soll.
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Die Bundessieger beim Wettbewerb Jugend forscht 2007 im Fachgebiet Physik,
Henrike Wilms und Florian Ostermaier aus Tettnang (Baden-Wüttemberg), haben gezeigt,

dass das Lichtmuster, das von Wassertropfen reflektiert wird, von der jeweiligen Form
des Tropfens abhängt, die nicht starr ist. Jeder Tropfen „wabert“ während eines Falls hin und her.
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